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fräftigett geftung unfereö Wilitärwefenö abgeneigt,
bie anbere bieß nieftt ift. SBir ftatten biefe jweite
Seite für bie ftärfere. Senn eö ift ftier manefter
SBiberfprucft, mandje abmeieftenbe ©pejiatanfTcfjt
ntcftt alö gegen baö SBefen jener £>ebung gericfttet,
fonbern nur im Kampf mit ber auögehilbeten ©e*
ftaftung beö ©ntwurfö, bureft bie ffe ficft nidjt bii
ju feinen Srinjipien Durchgearbeitet ftat, gu betraeftten.
Ser ©ntwurf ftat ffeft bie feftwere, »iedeidjt unüber*
winblidje Stufgabe geftedt, eö aden reeftt ju maeften.
©r ftat ffeft eine gewiffe riefttige Witte jum 3iel ge*
fegt; er ftat, anftatt einige einfaefte, wenn man
wid, füftne Singe ju fagen unb ©äge aufjufteden,
ficft in ein breiteö, »ielfäbigeö ©ewebe eingetaffen,
auö bem nur eine Sartie mit einer eigentftümlicften
©ntfcftiebettftett, faft baö übrige Kunftwerf jerreiffenb,
jene Weinung ber Winberfteit bei einem ber widjti*
gern fünfte fteroortritt. ©erabc biefer Weinung aber
haben ficft »on 8 ©timmen ber ©antone, wefefte bar*
über taut würben, 7 angefcftloffen. Sieß 'bünft unö
faft ein Seweiö ju fepn, baß man im ©eifte biefer
bünbigen, energifchen Stichtung, »eiche ficft in biefem
Stuffag ber Winorität auöfprieftt, »iedeicftt baö ©anje
hätte mit ber Sluöffcftt ftatten fönnen, wenigftenö eine
bebeutenbe Rab,l unb jwar ber gewiefttigem ©antone
tn eine beftimmte, eng harmonifefte unb feftwungoode
Sahn ju leiten, ftatt baß jegt »tedeicht »or einem
eine ganj ftare einfache Sfnficfjt ber Stufgabe fteftt.
SBenn bann aueft nicht auf bem eibgenöffifeften,
auf bem Soben ber Sagfagung etwaö gewonnen
worben wäre — wai boeft baftin fleht — fo wäre
ber SSeg ju ©oncorbaten angebahnt gewefen, unb
bie Hoffnung erregt, baß balb ber gewieft tigere
Sfteil ber ©eftweij ftier in großartige Serbefferatt'
gen, in neue Schöpfungen eingtenge. Saö aber ge*
nügte, um mit bem ©ewiebt ber natürlichen ©djroere
über furj ober fang bie anbern Sbeile nachjujteben.—
©ö finb in biefen unferen Slnmerfungen jum Sbeil,
eö ffnb t'n biefen Slättern fefton •meljvfad) bte gra*
gen befprodjen worben, an bereit Söfung, wie
wir »oftfomnten überjeugt finb, eine reelle ^ebung
unfereö SBeftrwefenö ftängt. Sieß tft, um baö öfter
©efagte ftt'er mit furjent SBort ju wieberftolen, bie Sit*
bung eineö feften Kernö für unfere Wilijen in
einer beftimmtern, bemfäftnlicftem ©eftalt, alö bieß
im feitfter ©ebräuefttieften log.—©ö bünft unö, baß
faft mit einer gewiffen ©efteu in ben »orliegenben
©ntwürfen unb ihren Seridjten Sfdeö »ermteben ift,
wai auf ben eben geäußerten ©ebanfen, j. S. auf
bie 5-Permanenj einiger ©teden, fich bejieben
würbe. Saö Sebürfniß ift aber bennoeft gefüftft, unb
fo fueftte man benn bureft bai reichere, funftood be*
rechnete Stäberwerf bie hofen gfeefen ju umgeften,
unb bie ©ewi eft te ju erfparen, wäftrenb ffe bei ber
complicirtera Wafcftt'ne »iedeicftt iftre Stotftwenbtg*
feit um fo fühlbarer maeften: benn bte größere
©umme ber einjelnen Seiträge ju einer Slrbeit fteftt
mit ber Sntenftöttät, beren eö ju iftrer gelunge* I
nen Sodbringung bebarf, in umgefeftrtem Serftält* |

niß. (Sin ftöcftft einfacher reorganifirenber tylan fnüpfte
ficft an bie ©retrang einiger fefiern practifeften ©tef*
len, an bie gormirung einer beftänbigen ©tamm*
fcftule — unb faum jweiften wir, baß bie Koften,
bie auf bem Sapier beim bloß tranfTtorifcften $rin*
jt'p gering erfeftienen, auf ber ftintern ©eite beö
Sla t teö »iel ftöfter berceftnet werben muffen, ali bie
ein für ademal feften Sluögaben beim tfteilweife fia*
tarifchen Srinjip. Senn fo wie 3emanb, ber eine
Kunft immer nur in einjelnen Stnlätifen lernen
wid, »iel meftr bafür bejoftlen muß, um am ©nbe
— nt'cftt weiter ju.fepn, wie im Slnfang, afö berje*
nige, ber fich iftr einmal ganj ftingtbt unb in ffe ein*
bringt: fo ift eö aueft ftier. SBir wiffen,woftl, baß
außer bem Kampf, ben man gegen baö'alt £>erge*
braeftte unb immer ©ebräucftlicfte fämpfen ju muffen
befürefttet, aueft noeft bie ©orge ba tft, gegen bie
Weinung ber ©egenwart, gegen bie ©runblage ber
neuen politifeften Snftitutt'onen ju »erftoßen, wenn
man in ben Seruf ber Soterfanböoertheibigung
etwaö, wai auch nur »on ftinten bem gebäfffg ge*
worbenen© olbaten beruf gleicftfeften fönnte, ftin*
einbrächte.' Sldein, ba biefe Sleftnficftfett nur eine
iduforifefte ift, unb ba eö »iedeicftt, wie ju aden 3ei*
ten, fo aueft fteute, bie feftönfte Slufgabe ber Satrio*
ten ift, gegen bte Sllufto nen ber öffentlicften Wei*
nung ju fämpfen, unb ber -Jofmutel wie fonft fo ge*
wifj aueft fteute noeft adeö ©ntfefttebene unb Knftne,
wenn eö jugleicft baö Sernünftige ift, fegnet, fo
ftätte eine folefte ©efteu woftl aueft hei bem »orlie*
genbett ©egenftanbe überwnnben werben foden.

'. 9tt t * 3 e i l c n.

" SB e f f t ng t o n. (©djlufj.) Sieß ift ber ©runb,
warum SBedington fo unenblidj ftein gegen Stapo*
leon, mit bem er ri»aliftrte, erfdjien: er hatte ficft
bie Segriffe, mit benen er reeftnete, biefe Ituterlageit
feineö Siuftmö, bie Slrmeen unb bie Kriege ntcftt
felber gegeben, fonbern ffe waren ein au»ertrauteö
©ut, eirt'e Wafcftine, bk in fetnett Rauben bie Ope*
rattonen maeftte, worauf ffe abgepaßt unb jufammen*
gefegt war. Saö ©ewinnen »on ©cftlacftten fep et*
wai Seicftteö für 3fben, welcfter baö ©pieljeug et*
ner Slrmee in ipänben hat, unb feinen matftemati*
feften ©urfuö maeftte, glauben bk ©nglänber, wenn
ffe über bie großen ©iege iftreö iöerjogö fpotten
unb über feine« Stuftm bie Stafe rümpfen.

Setracfttet man baö SBerfjeug, mit welchem
ffeft SBedington in bie %abtbüd)ex ber ©efebiebte
feftrieb, fo fefteint aueft ftier auf ben erften Slicf Sldeö

baju ju bienen, feinen Stuftm ju »ermeftren. SBer
ftotte eine große Weinung »on ber englifeften Slrmee?
Ser Krieg tft in ©roßbrt'ttanien außer bem ©efege,
außer ber Serfaffung. Saö Wilitär, alö ein hin*
bemiß ber greifteit betraefttet, entbeftrt jeneö öffent*
lieben Stolgeö, welcfter auf bem ©ontinent bte Srup*
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kräftigen Hebung unseres Militärwesens abgeneigt,
die andere dieß nicht ist. Wir halten diese zweite
Seite für die stärkere. Denn es ist hier mancher
Widerspruch, manche abweichende Spezialansicht
nicht als gegen das Wesen jener Hebung gerichtet,
sondern nur im Kampf mit der ausgebildeten
Gestaltung des Entwurfs, durch die sie sich nicht bis
zu seinen Prinzipien durchgearbeitet hat, zu betrachten.
Der Entwurf hat sich die schwere, vielleicht
unüberwindliche Aufgabe gestellt, es allen recht zu machen.
Er hat sich eine gewisse richtige Mitte zum Ziel
gesetzt; er hat, anstatt einige einfache, wenn man
will, kühne Dinge zu sagen und Sätze aufzustellen,
sich in ein breites, vielfädigcs Gewebe eingelassen,
aus dem nur eine Partie mir einer eigenthümlichen
Entschiedenheit, fast das übrige Kunstwerk zerreissend,
jene Meinung der Minderheit bei einem der wichtigern

Punkte hervortritt. Gerade dieser Meinung aber
haben sich von 8 Stimmen der Cantone, welche
darüber laut wurden, 7 angeschlossen. Dieß dünkt uns
fast ein Beweis zu feyn, daß man im Geiste dieser
bündigen, energischen Richtung, welche sich in diesem
Aufsatz der Minorität ausspricht, vielleicht das Ganze
hätte mit der Aussicht halten können, wenigstens eine
bedeutende Zahl und zwar der gewichtigern Cantone
in eine bestimmte, eng harmonische und schwungvolle
Bahn zu leiten, statt daß jetzt vielleicht vor einem
eine ganz klare einfache Ansicht der Aufgabe steht.
Wenn dann auch nicht auf dem eidgenössischen,
auf dem Boden der Tagsatzung etwas gewonnen
worden wäre — was doch dahin steht — so wäre
der Weg zu Concordaten angebahnt gewesen, und
die Hoffnung erregt, daß bald der gewichtigere
Theil der Schweiz hier in großartige Verbesserungen,

in neue Schöpfungen eingienge. Das aber
genügte, um mit dem Gewicht der natürlichen Schwere
über kurz oder lang die andern Theile nachzuziehen.—
Es stnd in diesen unseren Anmerkungen zum Tbeil,
es sind in diesen Blättern schon'mehrfach die Fragen

besprochen worden, an deren Lösung, wie
wir vollkommen überzeugt sind, eine reelle Hebung
unseres Wehrwesens hängt. Dieß ist, um das öfter
Gesagte hier mit kurzem Wort zu wiederholen, die
Bildung eines festen Kerns für unsere Milizen in
einer bestimmter«, berufähnlichern Gestalt, als dieß
im seither Gebräuchlichen lag—Es dünkt nns, daß
fast mit einer gewissen Scheu in den vorliegenden
Entwürfen und ihren Berichten Alles vermieden ist,
was auf den eben geäußerten Gedanken, z. B. auf
die Permanenz einiger Stellen, sich beziehen
würde. Das Bedürfniß ist aber dennoch gefühlt, und
so suchte man denn durch das reichere, kunstvoll
berechnete Räderwerk die bösen Flecken zu umgehen,
und die Gewichte zu ersparen, während sie bei der
complicirtern Maschine vielleicht ihre Nothwendigkeit

um so fühlbarer machen: denn die größere
Summe der einzelnen Beiträge zu einer Arbeit steht
mit der Jntensivitat, deren es zn ihrer gelungenen

Bollbringung bedarf, in umgekehrtem Verhält¬

niß. Ein höchst einfacher reorganisirender Plan knüpfte
sich an die Creirung einiger festern praktischen Stellen,

an die Formirung einer beständigen Stammschule

— und kaum zweifle« wir, daß die Kosten,
die auf dem Papier beim bloß transitorischen Prinzip

gering erschienen, auf der hintern Seite des
Blattes viel höher berechnet werden müssen, als die
ein für allemal festen Ausgaben beim theilweise sta-
tarischen Prinzip. Denn so wie Jemand, der eine
Kunst immer nur in einzelnen Anläufen lernen
will, viel mehr dafür bezahlen muß, um am Ende
— nicht weiter zu sey», wie im Anfang, als derjenige,

der sich ihr einmal ganz hingibt und in sie
eindringt: so ist es auch hier. Wir wissen, wohl, daß
außer dem Kampf, den man gegen das alt Hergebrachte

und immer Gebräuchliche kämpfen zn müssen
befürchtet, auch noch die Sorge da ist, gegen die
Meinung der Gegenwart, gegen die Grundlage der
neuen politischen Institutionen zu verstoßen, wenn
man in den Beruf der Vaterlandsverrheidigung
etwas, was auch nur von hinten dem gehässig
gewordenen Sol baten beruf gleichsehen könnte,
hineinbrächte. Allein, da diese Aehnlichkeit nur eine
illusorische ist, und da es vielleicht, wie zu allen Zeiten,

so auch heute, die schönste Aufgabe der Patrioten
ist, gegen die Illusionen der öffentlichen

Meinung zu kämpfen, und der Himmel wie sonst so
gewiß auch heute noch alles Entschiedene und Kühne,
wenn es zugleich das Vernünftige ist, segnet, so

hätte eine solche Scheu wohl auch bei dem
vorliegenden Gegenstande überwunden werden sollen.

Miszellen.
' Wellington. (Schluß.) Dieß ist der Grund,

warum Wellington so unendlich klein gegen Napoleon,

mit dem er rivalisirte, erschien: er hatte sich
die Begriffe, mit denen er rechnete, diese Unterlagen
seines Ruhms, die Armeen und die Kriege nicht
selber gegeben, sondern sie waren ein auvertrautes
Gut, eine Maschine, die in seinen Händen die
Operationen machte, worauf sie abgepaßt und zusammengesetzt

war. Das Gewinnen von Schlachten fey
etwas Leichtes für Jeden, welcher das Spielzeug
einer Armee in Händen hat, und seinen mathematischen

Cursus machte, glauben die Engländer, wenn
sie über die großen Siege ihres Herzogs spotten
und über seinen Ruhm die Nase rümpfen.

Betrachtet man das Werkzeug, mit welchem
sich Wellington in die Jahrbücher dcr Geschichte
schrieb, so scheint auch hier auf den ersten Blick Alles
dazu zu dienen, seinen Ruhm zu vermehren. Wer
hatte eine große Meinung von der englischen Armee?
Der Krieg ist in Großbrittanien außer dem Gesetze,
außer der Verfassung. Das Militär, als ein
Hinderniß der Freiheit betrachtet, entbehrt jenes öffentlichen

Stolzes, welcher auf dem Continent die Trnp-
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pen beöorgngt; baö Wilitär ifi in ©ngfanb. nieftt
einmal im ©tanbe, eine fociale ©tedung ju beftaup*
ten. Ru biefem Stacfttfteite, ben bie Sfrt ber Stecruti*

rang, baö ©antonnement unb bie Käuffieftfett ber
©ftargen nur nod) Permeftren, fommt ein peex jaftl*
lofer Wißbrättcfje, welcfteö bie Semüftungen beö pex*
jogö Pon Sjorf, ber am ©nbe bei »origen Saftrftun*
bertö baö brittifche peex reformirte nicht »odfommen
tjaben abfteden fönnen. Sie adgemeine Steeofution
ber Kriegöwerfaffung, weldje feit Stapoteonö Sluf*
treten bie Sruppen bei ßontinentS ganj neu feftuf,
hat ©nglanb nur jum Sfteil berührt, ©nglattb, baö

jwar bei aden Kriegen gegenwärtig war, baö ben
©ontinent an aden feinen Ufern unb Sanbjungen
mit Kriegern garnirte, unb gerüftet überad auö ben
9tebefn beß Weereö beroorblicfte, unb boeft unberührt
»on ber großen t'beeden Umwäljung blieb, welche
Stapoleon unter feine« unb ben gegenüberfteftenben
beeren befcftleunigt hat. Sie englifefte Slrmee ftanb,
alö SBedington anfing, mit iftr feine SBunber juper*
rieftten, noch auf bem Stanbpunft ber preußifeben
Sruppen, welcfte Por Stapoleon für bie flaffffche'
Slrmee ©uropa'ö geftalten mürben: ja felbft im gegen*
wärttgen Slugenblide, wo SBedington mit feinem
Spieljenge, baö ihm faft adein angehört, baö Wog*
lidje angeftelit unb feine öerfaulten glecfen reformtrt
ftat, bleibt bie englifefte Strmee noeft immer ein Slmal«

gam, wefcheö einen wunberlichen ©inbruef maeftt.
Ser ©runb biefer Unjulänglieftfeit liegt in Singen,
welcfte ficft nieftt anörotten laffen, in ber englifeften
Serfaffung, bie baö peex nicht befeftügt, in ber
©timmung ber Station, bte eö nieftt achtet, im Sfta*
raf ter beö Sanbeö, beffen Sefeftaffenbeit friegerifefte
©»olutionen unb Sorftubien nieftt begünftigt, unb
enblid) im SBefen ber ©nglänber unb ©olbaten felbft,
baö fich ntcftt tilgen läßt. Sie englifdje Slrmee ftat
weber ben Snftirtft ber ©ftre, noeft ©emeingeift;
wenn ffe flotj ift, fo ift ffe auf OIb*©nglanb, auf
ben Sporter unb bk Seeffleafö ber £eimatft, auf bie
bürgerlicften Sugenben iftrer Slnöermanbten, welcfte

jn |>aitfe ffnb. Sie ©ft« fann nieftt geweeft werben,
ba bai Sloancement bem gemeinen Krieger »erfcftlof*
fen tft; ber esprit de corps nieftt, weil bie.Slrmee
in iftrer ©röße fTcft niemals gefeften ftat, fonbern
über atk Sfteile ber SBeft in fleinen Sarjeden jer*
bröefeft ift. Stocft nie ftaben ffeft fo »iel ©nglänber
jnfammenbefunben, alö unter SBedington auf ber
pprenäifcften £>a(binfr(: ber ©ontinent fannte ffe
biöfter nur alö -jöülföbetafcftemcntö unb Sunbeögenof*
fen. Sie Snfanterie ift ftarf, aher feftwerfadig; bie
©a»aflerie feftön, fo feftön, baß bte granjofen ffe mit
bem romantifeften Steimen Sinborö bejeteftneten, aber
ffe greift an wie im SBettrennen, ffe ftält nieftt Sinie;
ffe ftat außerbetn feine feftwere ©aoaderie, nnb bie
Sferbe haben feine ©eftweife, wai t'n fteißen Sänbern
ein fürcftterlicfter Wangel ift; bie Slrtiderie ftat »c*
trefffiefteö Waterial, aber in ©pattiett wußte man
ffe nieftt jn »erwenben, ftöcftflenö gn Satterien, bie
unbeweglich waren; enblictj ftaben bie ©ngfänber

feine Selagerungöfunft, feine gortiffeattott, fein ©enie,
weil ffe im Sanbe feine geftungen haben.

SBenn man Sldeö bieß in Slnfcfjlag bringt, fo
fefteint eö, ofö fep »on ber großen Weifterfchaft beö
£>erjogö ». SBedington niematö ju»iel gefagt worben;
unb boeft ftat baö englifefte peex ©fgenfebaften, mit
Welcften eö ade übrigen Slrmeen übertrifft. Siefe liegen
ade in ber Serfönlichfeit beö Kriegerö, in feiner
falten Unerfcftrocfenftet't unb Sobeö»erachtung. Sieß
ift nicht ©eröilität, wie beiben Stuffen, nicht Wutft
Wie bei ben granjofen, fonbern Statnred. Sie neun*
fträngige Kage, ber ©orporalftocf, bie empörenbe
Seftanbtung beö englifeften ©olbaten maeftten iftn
nieftt feig ober tücfifeft, fonbern bienten nur baju,
um ihn in feinem ©(eiebmutft ju beftärfen. Ser eng*
lifcbe ©olbat ftarrt auf feinem Soften auö, weil
er in bem fteftigften geuer fatt bleibt, Weit er »on
Statur auf ber tiefften £>ogartftifcften ©tufe ber ©rau*
famfeit fteftt nnb weil er gulegt afö ©nglänber eine
gewiffe angeborene, heilige Seneration beö ©efegeö
beffgt. Ser granjofe tftut Stdeö um bie Serfonen,
um feinen gelbfterrn, um feinen ©ftef, unb jutegt
um ffeft. Ser ©ngfänber ha^t biefe Stde, aueft fich,
aber er befolgt baö ©efeg. 3um granjofen fann
man »or ber Schlacht nidjt genug fpredjen, nieftt
populär genug fepn, ein laconifcher ©ftef würbe iftn
außer gaffung bringen; ber ©ngfänber ift froft, wenn
er feine Sefeftföftaber gar nieftt fteftt, bai £arangui*
ren ennuptrt iftn, ja bie ©cftwet'gfamfeit wirft auf
ihn belebenber alö eine Stebe. Rn einem angreifen*
ben ©ebirgöfriege, wie ber fpanifefte war, ffnb folefte
©tgenfeftaften foftbar, wenn ffe aud) ju einem »er*
tfteibigenben nieftt paffen möchten. Sie Sebftaftigfeit
beö granjofen, welcfte ffeft ftie unb baftin jerftreute,
fönnte jwar überad fepn, aber aueft cn ftunbert Or*
ten gefeftfagen Werben, eine ©ftance, in bie ber ©ng*
länber feltetter fam, weil er feft jufammenftieft, ffeft
feftwerfadig bewegte unb ben Slngriff immer fo ein*
riefttete, baß er meftr einer Sertfteibtgung glieft. Ser
©toiciömuö unb baö Sftlegma bei ©nglänberö finb
jwei SBaffen, welcfte iftn auf einem günftigen Ser*
rain unüberwinblieft maeften; bieß waren in ©panien
jwei SBaffen, auf wefefte ficft bie granjofen, gewöftnt
an bie turaultuarifcfte Kriegfüftrung ber ©ingehornen,
nt'cftt eingerichtet ftatten; ade Stegefit beö ©ebirgö*
friegö fefteiterten an biefen ©ranitcolonnen, welcfte
ein gelbfterr nur aufjufleden braudjte, um fein ©e*
feftaft abjutftun. SBedington befigt fefbft biefe lä*
cftefnbe Kaltbfüttgfeit im ftöcftften ©rabe, welcfte ihm
öfter ffegen batf, alö fein ©enie. ©r ftedte fe'ne
Sruppen, unb war gewiß, felbft bttreft bie gehler
feiner Sfnorbnungen jn ffegen, ba bie ©utfeheibung
fraft immer »erloren geht, wenn gelbfterrn bie geh*
ter iftreö erften ©ntwurfö in ber Schlacht felbft wie*
ber gut madjett woden: bk et'ferne ©onfequenj beö
größten geftlerö bringt felbft ben gewanbten ©egner
auö ber gaffung. SBedington ffegte überad babureft,
baß feine Sanböteute jit fteften unb jit feuern »er*
ftanben. ©roße Sortfteile tonnte er bamit nieftt errin*
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pen bevorzugt; das Militär ist in England nicht
einmal im Stande, eine sociale Stellung zn behaupten.

Zu diesem Nachtheile, den die Art der Recruti-
rung, das Cantonnement und die Käuflichkeit der
Chargen nur noch vermehren, kommt ein Heer zahlloser

Mißbräuche, welches die Bemühungen des Herzogs

von Jork, der am Ende des vorigen Jahrhunderts

das brittische Heer reformirte nicht vollkommen
haben abstellen können. Die allgemeine Revolution
der Kriegsverfassung, welche seit Napoleons
Auftreten die Truppen des Continents ganz neu schuf,
hat England nur zum Theil berührt, England, das
zwar bei allen Kriegen gegenwärtig war, das den
Continent an allen seinen Ufern und Landzungen
mit Kriegern garnirte, und gerüstet überall aus den
Nebeln des Meeres hervorblickte, und doch unberührt
von der großen ideellen Umwälzung blieb, welche
Napoleon uttter seinen und den gegenüberstehenden
Heeren beschleunigt hat. Die englische Armee stand,
als Wellington anfing, mit ihr seine Wunder zu
verrichten, noch auf dem Standpunkt der preußischen
Truppen, welche vor Napoleon für die klassische

'

Armee Europa's gehalten wurden: ja selbst im
gegenwärtigen Augenblicke, wo Wellington mit seinem
Spielzeuge, das ihm fast allein angehört, das Mögliche

angestellt und seine verfaulten Flecken reformirt
hat, bleibt die englische Armee noch immer ein Amalgam,

welches einen wunderlichen Eindruck macht.
Der Grund dieser Unzulänglichkeit liegt in Dingen,
welche sich nicht ausrotten lassen, in der englischen
Verfassung, die das Heer nicht beschützt, in der
Stimmung der Nation, die es nicht achtet, im
Charakter des Landes, dessen Beschaffenheit kriegerische
Evolutionen und Vorstudien nicht begünstigt, und
endlich im Wesen der Engländer und Soldaten selbst,
das sich nicht tilgen läßt. Die englische Armee hat
weder den Instinkt der Ehre, noch Gemeingeist;
wenn sie stolz ist, so ist sie auf Old-England, auf
den Porter und die Beefsteaks der Heimath, auf die
bürgerlichen Tugenden ihrer Anverwandten, welche
zu Hause sind. Die Ehre kann nicht geweckt werden,
da das Avancement dem gemeinen Krieger verschlossen

ist; der esprit 6e eoips nicht, weil die.Armee
in ihrer Größe sich niemals gesehen hat, sondern
über alle Theile der Welt in kleinen Parzellen
zerbröckelt ist. Noch nie haben sich so viel Engländer
zusammenbefunden, als unter Wellington auf der
pyrenäischen Halbinsel: der Continent kannte sie
bisher nur als Hülfödetaschements und Bundesgenossen.

Die Infanterie ist stark, aber schwerfällig; die
Cavallerie schön, so schön, daß die Franzosen sie mit
dem romantischen Namen Lindors bezeichneten, aber
sie greift an wie im Wettrennen, sie hält nicht Linie;
sie hat außerdem keine schwere Cavallerie, nnd die
Pferde habe» keine Schweife, was in heißen Ländern
ein fürchterlicher Mangel ist; die Artillerie hat
vortreffliches Material, aber in Spanien wußte man
sie nicht zu verwenden, höchstens zu Batterien, die
unbeweglich waren; endlich haben die Engländer

keine Belagerungskunst, keine Fortification, kein Genie,
weil sie im Lande keine Festungen haben.

Wenn man Alles dieß in Anschlag bringt, so

scheint es, als sey von der großen Meisterschaft des
Herzogs v. Wellington niemals zuviel gesagt worden;
und doch hat das englische Heer Eigenschaften, mit
welchen es alle übrigen Armeen übertrifft. Diese liegen
alle in der Persönlichkeit des Kriegers, in seiner
kalten Unerschrocken!)eit und Todesverachtung. Dieß
ist nicht Servilität, wie beiden Russen, nicht Muth
wie bei den Franzosen, sondern Naturell. Die neun-
strängige Katze, der Corporalstock, die empörende
Behandlung des englischen Soldaten machten ihn
nicht feig oder tückisch, sondern dienten nur dazu,
um ihn in feinem Gleichmuth zu bestärken. Der
englische Soldat harrt auf seinem Posten aus, weil
er in dem heftigsten Feuer kalt bleibt, weil er von
Natur auf der tiefsten Hogarthifchen Stufe der
Grausamkeit steht und weil er zuletzt als Engländer eine
gewisse angeborene, heilige Veneration des Gesetzes
besitzt. Der Franzose thut Alles um die Personen,
um seinen Feldherrn, um seinen Chef, und zuletzt
um sich. Der Engländer haßt diese Alle, auch sich,
aber er befolgt das Gesetz. Zum Franzosen kann
man vor der Schlacht nicht genug sprechen, nicht
populär genug seyn, ein laconischer Chef würde ihn
außer Fassung bringen; der Engländer ist froh, wenn
er seine Befehlshaber gar nicht sieht, das Harangui-
ren ennuyirt ihn, ja die Schweigsamkeit wirkt auf
ihn belebender als eine Rede. Zn einem angreifenden

Gebirgskriege, wie der spanische war, sind solche
Eigenschaften kostbar, wenn sie auch zu einem
vertheidigenden nicht passen möchten. Die Lebhaftigkeit
des Franzosen, welche sich hie und dahin zerstreute,
konnte zwar überall seyn, aber auch an hundert Orten

geschlagen werden, eine Chance, in die der
Engländer seltener kam, weil er fest zusammenhielt, sich

schwerfällig bewegte und den Angriff immer so
einrichtete, daß er mehr einer Vertheidigung glich. Der
Stoicismus und das Phlegma des Engländers find
zwei Waffen, welche ihn auf einem günstigen Terrain

unüberwindlich machen; dieß waren in Spanien
zwei Waffen, anf welche fich die Franzosen, gewöhnt
an die tumultuarische Kriegführung der Eingëbornen,
nicht eingerichtet hatten; alle Regeln des Gebirgs-
kriegs scheiterten an diesen Granitcolonnen, welche
ein Feldherr nur aufzustellen brauchte, um sein
Geschäft abzuthun. Wellington besitzt selbst diese
lächelnde Kaltblütigkeit im höchsten Grade, welche ihm
öfter siegen half, als sein Genie. Er stellte se'ne
Truppen, und war gewiß, selbst durch die Fehler
seiner Anordnungen zu siegen, da die Entscheidung
fast immer verloren geht, wenn Feldherrn die Fehler

ihres ersten Entwurfs in der Schlacht selbst wieder

gut machen wollen: die eiserne Consequenz des
größten Fehlers bringt selbst den gewandten Gegner
aus der Fassung. Wellington siegte überall dadurch,
daß seine Landsleute zu stehen und zu feuern
verstanden. Große Vortheile konnte er damit nicht errin-
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gen; beim in ber Sftat wußte SBeflington niemalö feinen
©ieg ju benugen; er gewann immer baö ©cftlacfttfelb;
meftr mottte er nieftt; er ließ feinem ©egner 3eit/
fich aufö Steue aufjufteden unb wieber baö alte
©pief ju beginnen, ©ö ift merfwürbig, wie nahe
fidj bie ©cfttacfttfelber ber SBedington'feften ©lege
liegen, wie jafttlofe Wenfcften er aufopferte, weil er
»on feinen Sortfteilen nnb »on feinem ©lüde nieftt
ben reeftten ©ebraueft ju machen »erftanb, wie hau*
ffg er baö mieberftolte, wai einmal gewonnen ei*
nem gelbfterrn »on ©enie bfut* unb jeiterfparenbe
Sorfpränge gegeben ftätte. SBenn auögejeicftnete
Wilitärö »erftcftera, baß Sictott, ©rawfurb, ©eorge
Wurrap unb anbere ©enerate, welche biefe getbjüge
mitmachten, biefelben ©rfofge geftaht ftatten unter
biefen Umftänben wie SBedington, fo muß man baö
©lücf biefeö Wanneö ftoeftpreifen, bai iftm Pon
aden ©eiten lacftte unb ihn unterflügte. @r war ber
erfte englifefte gelbfterr, bem fo jaftlreicfte ©treit*
fräfte anoertrout würben; Sldeö, wai bie ©efebiebte
»on früfteren englifeften beeren erjäftlt, galt nur »on
12 biö 18000 Wann, bie »on ben ©ontincntaltruppen
unterftügt werben mußten, um agiren ju fönnen.
SBelcfte ungefteure Seibenfeftaften ftätte nieftt SBeding*
ton ju benugen? (Sine adgemeine nationale Ser*
jweiflimg, Soofungöworte auf Sob unb Seben, eine
Solföaufrcgttng, wie fte bie ©efeftieftte fetten gefeben
ftat. Saju famen für unferen torpftifeften ©ibßampeabor
materielle -iöütföqueden, Wittel ju »erfeftwenberifefter
Siöpofftion geftedt; benn oftne ©omforb unb reieft*
licfteö Sluöfommen gibt eö feine engfifefte Slrmee.
©ntbeftrung unbUnbequemlichfeit, £mberniffe, wefefte
Stapofeonö nnfterbfiefte Solonnen mit bem leicftteften
Wutfte ertrugen, würben ben ©ngfänber .getöbtet
haben. Stegelmäßt'ge Wittagömaftljeiten, »odfommene
Sortionen, furj ein Ueberffuß, ber bie gletfcfttöpfe
Otb*©ngfanbö nidjt öermiffen ließ, waren bie Se*
bingungen, »on benen SBedingtonö Stuftm abhing.
©r wußte bieß, unb fam bei ©ngfanbö Steidjtftum
nieftt in Serlegenfteit. Sie SJerbe ber Strmee fraßen
in ben Sprenäen adeö peu, bai in Sjorffftire ge*
mäht war, nnb bie ©olbaten nährten ficft mit ben
3wiebaden, bie in Slmerifa gebaefen waren. Sie
Eingebung beö Sarfamentö unb bei WinifteriumS,
ber pafj gegen «Napoleon war fo groß, boß man
Widionen nieftt fefteute, um ju feinem 3iele ju ge*
langen. SBedington war frei »on jeber S3erantwort*
lieftfet't; fetbft »on ber feineö ©ewiffenö. ©r »erwan*
beite faftbfütig bie fruchtbarften ©egenben in ©inö*
ben, »erfdjanjte ffcfj ftinter ben Sinien »on Sorreö
Sebraö mit feinen Sonnen Söcfelffeifdj, unb richtete,
um ben geinb auöjnftungem, eine Serwüftung
an, welcfte noeft jegt ffefttbar ift. SBo iftm feine ei*
amen Sfer.be im SBege waren, ba befaftl er ben
Seuten abjufTgen, ben£ahtt beöSiftolö ju fpanne«,
commanbirte, unb ließ bie Sftiere por bie ©tirne
feftießen. £ner gab eö feineSerantwortlicftfett meftr;
ade Singe waren iftm günftig. Stun bieß ift, wai

ade ©nglänber wiffen. ©ie wiffen, baß ffe iftrem
£erjoge Sldeö geftatteten, baß fte fetbft für iftn Sldeö
gethan baben unb fprecften geringfeftägig »on bem

großen gelbfterrn ber Stdianj, ber baö ©lücf ftätte,
tn ber feit Wenfcftengebettfett entfcfteibenbften Scblacftt
bei SBaterloo über bie faltblütigen Sierecfe ber ©ng*
länber ju commanbiren.

©eine erften ©poren »erbiente SBedington in
einer ©rpebitiott naeft Jpodanb, wo feine Sewunbe*
rer, obfcfton er nur eine Srigabe befeftligte, boch
fefton einen ©pruö, ©eftulenburg, man fann ftinju*
fügen, einen Sembmöfi in ihm feften wollten; benn
eö ftanbelte ficft um einen Stücfjug. hierauf feftiffte
er ftd) mit feinem Sruber, welcher ©eneralgouPer*
neur »on 3n°ien war, nach einem neuen ©cfjau*
plage feineö macftfenbeit Stuftmeö ein. ©r ftalfSippo
Saib, einen gürften, ber in feinem £)affe gegen
©ngtanb nur pon Stapoleon übertroffen würbe, in
feiner £auptftabt ©eriugapatnam belagern unb jeteft*
nete ffeft bei ber ©rftürmimg berfelben im ßommanbo
inbifefter |>ülfötrappett auö. Sie Waratten boten
neue Sorbeeren an: SBedington leitete jum erften*
male efne ©chlacht, bie fo origined geliefert würbe,
baß feine Sruppen über bie geinbe, bie fich tobt
(teilten, weggingen, unb im Slugenblide ber Sieger*
freube im Stücfen »on ber wütftenbett Waöferabe
angegriffen würben. Sie Kaltblütfgfeit ber ©nglätt*
ber rettete iftit; bie ©cftladjt würbe gewonnen unb
griebenöunterftanblungen folgten. Slucb, bei biefen
blieb bte erfte Stode für SBedington, ber fem biplomati*
fcfjeö Salent gegen bie Waratten juerft auöbilbete.
Satftrittcr, befeftenft mit einer golbeiten Safe unb
einem Siamanten*hefegten ©ftrenfäbet »erließ SBef*

lington ©alcutta, würbe balb barauf gegen baö bren*
uenbe Kopenftagen »erwanbt, unb erftielt jegt enb»

lieft ein ßommanbo in ber portugiefifeften ©rpebttion.-
Ser ©ieg »on Simeira maeftte iftn jum Obergene*
rat berfelben, unb »on biefem Sfitgenhlicfe an begann
er feine ruftm»oden ©rfolge, bie mit bem Sage »on
SBaterloo enbigtett.

21 n 8 e t g. c.

Sn ber ^erberfeften Serlagöftattblung ift fo eben

erfeftienen:
Sltlaö ber wiebtigften Schlachten, Sreffen unb

Selagerungen ber alten, mittlem unb neuern 3eit,
»on g. ». Kauöfer, lOte Sieferung, welcfte fofgenbe
©chlacbtptane entftätt: Scfttaeftt an ber Srebta in
2 Slättern — bei Stoöi in 2 Slättern — bei Sfuer*
ftäbt in 2 Slättern —an ber Kagbadj in 1 Statt —
bei Sreöben in 2 Slättern — bei Kulm in 2 Slot*
tem — bei Souloufe in 1 Sfatt — bei Signp in 1

Sfatt — bei Sede*Sldiance in 1 Slatt, unb eine

Ueberffcfjtöfarre gu ben Scftlacfttplanen bet3e«aunb
Sluerfiäbt. S. 17.
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gen z denn in der That wußte Wellingtön niemals seinen
Sieg zn benutzen; er gewann immer das Schlachtfeld;
mehr wollte er nicht; er ließ seinem Gegner Zeit,
fich aufs Neue aufzustellen und wieder das alte
Spiel zu beginnen. Es ist merkwürdig, wie nahe
stch die Schlachtfelder der Wellington'schen Siege
liegen, wie zahllose Menschen er aufopferte, weil er
von feinen Bortheilen nnd von seinem Glücke nicht
den rechten Gebrauch zu machen verstand, wie häufig

er das wiederholte, was einmal gewonnen
einem Feldherrn von Genie blut - und zeitersparende
Vorsprünge gegeben hätte. Wenn ausgezeichnete
Militärs versichern, daß Dicton, Crawfurd, George
Murray und andere Generale, welche diese Feldzüge
mitmachten, dieselben Erfolge gehabt hätten unter
diesen Umständen wie Wellington, so muß man das
Glück dieses Mannes hochpreisen, das ihm von
allen Seiten lachte und ihn unterstützte. Er war der
erste englische Feldherr, dem so zahlreiche Streitkräfte

anvertraut wurden z Alles, was die Geschichte
von früheren englischen Heeren erzählt, galt nur von
12 bis ISMO Mann, die von den Contincntaltruppen
unterstützt werden mußten, um agiren zu können.
Welche ungeheure Leidenschaften hatte nicht Wellington

zu benutzen? Eine allgemeine nationale
Verzweiflung, Loosungsworte auf Tod und Leben, eine
Volksaufregnng, wie fie die Geschichte selten gesehen
hat. Dazu kamen für unseren torystifchen Cid Campeador
materielle Hülfsquellen, Mittel zu verschwenderischer
Disposition gestellt; denn ohne Comford und
reichliches Auskommen gibt es keine englische Armee.
Entbehrung und Unbequemlichkeit, Hindernisse, welche
Napoleons unsterbliche Colonnen mit dem leichtesten
Muthe ertrugen, würden den Engländer.getödtet
haben. Regelmäßige Mittagsmahlzeiten, vollkommene
Portionen, kurz ein Ueberfluß, der die Fleischtöpfe
Old-Englands nicht vermissen ließ, waren die
Bedingungen, von denen Wellingtons Ruhm abhing.
Er wußte dieß, und kam bei Englands Reichthum
nicht in Verlegenheit. Die Pferde der Armee fraßen
in den Pyrenäen alles Heu, das in Jorkshire
gemäht war, und die Soldaten nährten sich mit den
Zwiebäcken, die in Amerika gebacken waren. Die
Hingebung des Parlaments und des Ministeriums,
der Haß gegen Napoleon war so groß, daß man
Millionen nicht scheute, um zu seinem Ziele zu
gelangen. Wellington war frei von jeder Verantwortlichkeit;

selbst von der feines Gewissens. Er verwandelte

kaltblütig die fruchtbarsten Gegenden in Einöden,

verschanzte sich hinter den Linien von Torres
Bedras mit seinen Tonnen Pöckelfleisch, und richtete,
um den Feind auszuhungern, eine Verwüstung
an, welche noch jetzt sichtbar ist. Wo ihm seine
eigenen Pferde im Wege waren, da befahl er den
Leuten abzusitzen, den Hahn des Pistols zu spannen,
commandirte, und ließ die Thiere vor die Stirne
schießen. Hier gab es keine Verantwortlichkeit mehr;
alle Dinge waren ihm günstig. Nun dieß ist, was

alle Engländer wissen. Sie wissen, daß sie ihrem
Herzoge Alles gestatteten, daß sie selbst für ihn Alles
gethan haben und sprechen geringschätzig von dem

großen Feldherrn der Allianz, der das Glück hatte,
in der seit Menschengedenken entscheidendsten Schlacht
bei Waterloo über die kaltblütigen Vierecke der
Engländer zu commandiren.

Seine ersten Sporen verdiente Wellington in
einer Expedition nach Holland, wo seine Bewunde,
rer, obschon er nnr eine Brigade befehligte, doch
schon einen Cyrns, Schulenburg, man kann
hinzufügen, einen Dembinski in ihm sehen wollten; denn
es handelte sich um einen Rückzug. Hierauf schiffte
er sich mit seinem Bruder, welcher Generalgouverneur

von Indien war, nach einem neuen Schauplatze

seines wachsenden Ruhmes ein. Er half Tipps
Saib, einen Fürsten, der in seinem Hasse gegen
England nur von Napoleon übertroffen wurde, in
seiner Hauptstadt Seringapatnam belagern und zeichnete

fich bei der Erstürmung derselben im Commando
indischer Hülfstruppen aus. Die Maratten boten
neue Lorbeeren an: Wellington leitete zum erstenmale

eine Schlacht, die so originell geliefert wurde,
daß seine Truppen über die Feinde, die sich todt
stellten, weggingen, und im Augenblicke der Sieger-
freude im Rücken von der wüthenden Maskerade
angegriffen wurden. Die Kaltblütigkeit der Engländer

rettete ihn; die Schlacht wurde gewonnen und
Friedensunterhandlungen folgten. Auch bei diesen
blieb die erste Rolle für Wellington, der sein diplomatisches

Talent gegen die Maratten zuerst ausbildete.
Bathritter, beschenkt mit einer goldenen Vase und
einem Diamanten-besetzten Ehrensäbel verließ
Wellington Calcutta, wurde bald darauf gegen das
brennende Kopenhagen verwandt, und erhielt jetzt endlich

ein Commando in der portugiesischen Expedition.
Der Sieg von Vimeira machte ihn zum Obergeneral

derselben, und von diesem Adgenblicke an begann
er seine ruhmvollen Erfolge, die mit dem Tage von
Waterloo endigten.
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